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Einleitung

Smart Regio

SmartVillages, die Smart City und Smart Regions bergen
immenses Potenzial fiir Gesellschaft, Umwelt und nicht
zuletzt: flir die Wirtschaft. Intelligente Regionen
entstehen jedoch nicht am Flipchart oder auf Messen
und internationalen Konferenzen: Sie miissen vor Ort
und unter Einbezug der Bevdlkerung und anséssiger
Unternehmen in kleinen Schritten entwickelt werden.

Damit das gelingt, miissen Ansétze verkniipft, Dinge
ausprobiert und das Vorgehen immer wieder tiberpriift
und angepasst werden. «Das Vorhandene schlau mit dem
Neuen verbindeny», lautet die Devise.

Damit das gelingt und um die Region sinnvoll und
nachhaltig weiterzuentwickeln, fithren wir zusammen
mit der FHNW Hochschule fiir Wirtschaft praktische
Forschungsprojekte durch. Die hierbei gewonnen
Erkenntnisse tiberfithren wir direkt in Smart City
Projekte mit Fundament und Wirkung.
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Open Data Okosysteme: Ein Modell fiir Smart City-
Initiativen mit einem Fokus auf die Privatwirtschaft
Justin Harvey & Joél Bertschi

Open Data spielt eine immer wichtigere Rolle in Smart
City-Initiativen und bringt bedeutenden wirtschaft-
lichen und sozialen Nutzen mit sich. So kénnen offene
Daten beispielsweise die Transparenz seitens der
Verwaltung erhohen, als Basis fiir Innovationen dienen
oder die Beteiligung an Entscheidungsprozessen zu
Gunsten der Einwohnerinnen und Einwohner
verbessern.

Open Data entsteht zum jetzigen Zeitpunkt vor allem
auf der Verwaltungsebene, da die durch Steuergelder
finanzierten #Daten der Offentlichkeit zuganglich
gemacht werden sollen. Dieses Konzept wird unter der
Notation #OpenGovernmentData verstarkt vorange-
trieben und teilweise gar gesetzlich vorgeschrieben.

Wir wollten genauer wissen, wie und was neben staat-
lichen Institutionen auch private Unternehmen zu einer
solchen Plattform beitragen kénnten und haben bei der
FHNW Hochschule fir Wirtschaft eine entsprechende
Studie in Auftrag gegeben.



Der Verein Smart Regio Basel fordert die digitale
Vernetzung in der Region Basel, um die Attraktivitét des
Lebens- und Wirtschaftsraums Basel nachhaltig zu
steigern. Wir engagieren uns fiir lokale Wertnutzung und
Wertschdpfung und setzen uns dafir ein, dass Bevol-
kerung und anséssige Unternehmen von der digitalen
Transformation profitieren.

Zusammen mit Thnen

B entwickeln wir die Region Basel iiber offizielle Stadt-
grenzen hinaus zur Smart City

B engagieren wir uns fiir Kohdrenz bei regionalen
Projekten und Akteuren

®  entwickeln wir Pilotprojekte und foérdern diese
durch schnelle Entscheide

B standardisieren wir technische Grundlagen einer
Smart City

m  fiihren wir vertiefte Fachgesprdache und denken
Smart City Trends weiter

Wir hoffen, dass Sie die Erkenntnisse aus diesem
Forschungsprojekt fiir Thre Praxis nutzen kénnen und
freuen uns auf Thre Kontaktaufnahme und zukiinftige
Projekte mit Smart Regio Basel.

Elias H. Sehaefex & Christian Hansen
Smart Regio Basel

3 Smart Villages — Smart Cities — Smart Regions: Studierendenprojekte 2020


marc.peter
Cross-Out

marc.peter
Inserted Text
Schäfer


Open Data Okosysteme: Ein Modell fiir Smart
City-Initiativen mit einem Fokus auf die Privatwirtschaft

Open Business Data: Ein Mindset Problem?

Executive Summary

Dieses White Paper adressiert die Frage, ob und wie die
Privatwirtschaft mit offenen Unternehmensdaten zu
Smart City Projekten beitragen kann. Die Analyse zeigt
auf, dass Unternehmen tendenziell die Vision nicht-
zweckgebundener Bereitstellung von Open Data nicht
teilen. Vielmehr miissen sie mit konkreten Anwendungs-
fallen, welche die Vorteile der Weiterverwendung von
frei verfligbharen Unternehmensdaten aufzeigen, zur
BereitstellungihrerDatenmotiviertwerden.Entscheidend
ist dabei die Rolle der 6ffentlichen Hand als neutralem
Akteur in einem Daten-Okosystem.

Wozu braucht es Open Data?

Open Data spielt eine immer wichtigere Rolle in Smart
City Initiativen und ermdéglicht bedeutenden wirtschaft-
lichen und sozialen Nutzen. So kénnen offene Daten
beispielsweise die Transparenz der Verwaltung erhéhen,
als Basis fir Innovationen dienen oder Entscheidungs-
findungen zu Gunsten der Einwohner verbessern. Open
Data wird — zumindest vorerst — vor allem von der
Verwaltung zur Verfiigung gestellt, da die durch Steuer-
gelder finanzierten Daten fiir die Offentlichkeit
zugénglich sein sollten, wann immer dies datenschutz-
rechtlich vertretbar ist. Dieses Konzept wird unter der
Notation «Open Government Data» verstdrkt vorange-
trieben und ist teilweise gesetzlich vorgeschrieben. Die
Behoérdendaten werden hierbei grundsétzlich nicht
zweckgerichtet publiziert, so dass sich konkrete Anwen-
dungsfélle erst in einem zweiten Schritt ergeben. Nach
derVeroffentlichung kénnen alle interessierten Parteien
— ohne Einschriankungen — Nutzen aus den verfiigharen
Daten ziehen.

Im Gegensatz zu den Behorden erkennen Akteure im
Privatsektor in der Bereitstellung eigener Open Data
keinen direkten Nutzen. Das liegt einerseits an der
privaten Funktionslogik der Akteure und andererseits
am Fehlen eines geeigneten Okosystems, um diese auszu-
gleichen.
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Anderes Umfeld, andere Regeln

Grundsatzlich stellt fiir die Privatwirtschaft die Logik
einer Datenlieferung fiir einen im Voraus noch
unbekannten Nutzen ein wesentliches Hindernis dar,
eigene Geschéftsdaten als Open Data zur Verfiigung zu
stellen. Das von Wettbewerb gepragte Umfeld beeinflusst
die Unternehmen und deren Ausgangslage, da negative
Auswirkungen auf die Marktposition befiirchtet werden.
Daten werden als wertvoller Besitz wahrgenommen und
ein Ansatz, diesen Wert fiir Konkurrenten ohne Weiteres
zur Verfigung zu stellen, wird als widerspriichlich
empfunden. Daher verlassen die meisten Unternehmens-
daten die eigene Organisationgrenzen nie, was die
Entstehung von «Open Business Data Sets» verunmog-
licht. Das immer noch stark verankerte materielle Besitz-
empfinden ergibt im Falle von Daten allerdings keinen
Sinn. Die Logik des traditionellen Denkens in Wertschdp-
fungsketten wird bis zu einem gewissen Grad auf den
Kopf gestellt, da der Wert von Daten durch das Teilen
nicht sinkt — im Gegenteil: Er wird erst dadurch poten-
tiell erhoht.

Tatsédchlich sehen sich Firmen im Open Data Kontext
primér auf der Datennutzerseite. Hier werden Mdglich-
keiten zur Effizienzsteigerung von Prozessen oder zur
Strategie- und Produktentwicklung als echte Chancen
von offenen Daten wahrgenommen. Allerdings beein-
flusst dieses wahrgenommene Potential der Daten-
nutzung die Haltung gegeniiber der Bereitstellung
eigener Daten nur beschriankt. Firmen erkennen zwar
den Wert von ihnen frei zur Verfiigung gestellter Daten
sehr wohl, sind aber (noch) nicht bereit, eigene Daten
ebenfalls zur Verfiigung zu stellen. Gegenwaértig sind
Firmen lediglich dazu bereit, Daten mit strategischen
Partnern auszutauschen, um so die Weiterverwendung
der Daten kontrollieren zu kénnen.



Ein Okosystem-Gedanke

Die Beziehung von Open Data und Smart City wird am
besten in einem Okosystem dargestellt (Abbildung 1). Die
Interdependenz von diesen Konzepten kann als positive
Wechselwirkung beschrieben werden. Offene Daten
schaffen Vorteile fir Smart City Anwendungen, welche
dann wiederum neue Daten zuriick in das Okosystem
liefern. Das Herzstiick in diesem Kontext bildet das
Element einer Open Data Platform. Diese digitale
Wissensinfrastruktur schafft die technischen Vorausset-
zungen und ermoglicht die Koordination mit den Stake-
holdern. Alle Akteure stehen hierbei in einer Interaktion

Technological

mit Open Data und Smart City und kénnen bei beiden
Konzepten als Beglinstigte sowie auch als Beitragende
auftreten. Die technologischen, regulatorischen, sozialen
und Okonomischen Einflussdimensionen charakteri-
sieren den Kontext, in welchen das Model eingebettet ist.
Hierbei kénnen aus jeder der vier Dimensionen positive
wie auch negative Effekte auf das Okosystem einwirken.
Zum Beispiel begilinstigen soziale Werte wie Rechen-
schaftspflicht und Transparenz die Offnung von Daten,
wéhrend zugleich Open Data aufgrund der Anforde-
rungen an Hardware-Infrastruktur und Fachwissen
nicht allen Menschen und Organisationen gleicher-
massen zugutekommen.

Dimensians of influance
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Abbildung 1: Die vorgeschlagene Ldsung sieht vor, dass private Unternehmen durch die Bereitstellung von hochwertigen Anwendungsféllen
flr ihre Daten davon Uberzeugt werden kénnen, Unternehmensdaten zur Verfligung zu stellen

5  Smart Villages — Smart Cities — Smart Regions: Studierendenprojekte 2020



Die elementare Rolle der 6ffentlichen Hand

Die Inklusion der Privatwirtschaft als Bereitsteller von
Open Data setzt voraus, dass die Verwaltung als vertrau-
enswiirdige Stelle in das Zentrum des Open Data
Okosystems riickt, um als Bindeglied zwischen der
Bereitstellungs- und Nutzungsseite von Daten eine Open
Data Plattform zu betreiben. Als Vermittler wiirde die
Verwaltung idealerweise das Okosystem initiieren und
fiir dessen nachhaltiges Bestehen die Verantwortung
ibernehmen. Da der private Sektor die Vorteile, welche
durch die Offenlegung von Daten entstehen, noch kaum
erkannt hat, muss dieser durch Stakeholder Engagement
im Rahmen der Open Data Platform aktiv adressiert
werden. Spezifisch kénnen einzelne Unternehmen oder
Firmencluster mit konkreten Anwendungsféallen fiir
deren Unternehmensdaten angegangen werden. Voraus-
gesetzt, dass die entsprechenden Daten verdéffentlicht
werden, kann mittels der erfolgreichen Umsetzung
solcher Vorschldge und der Schaffung von weiteren
sozialen und 6konomischen Werten durch die Weiterver-
wendung der Daten ein Mindset gefordert werden, dass
Unternehmensdaten ihren vollen ¢konomischen und
sozialen Wert nur dann entfalten kénnen, wenn sie offen
geteilt werden.

«Publish with purpose»

Da fiir Firmen nicht primér ein direkter finanzieller
Ausgleich im Vordergrund steht, sollten Anwendungs-
falle konkrete Nutzen aufzeigen, die durch die Weiter-
verwendung offener Unternehmensdaten gestiftet
werden. In dem Bewusstsein, dass die Offnung von Daten
einen gesellschaftlichen oder wirtschaftlichen Nutzen
ermoglicht, wiaren Unternehmen eher bereit, mit ihren
Unternehmensdaten einen Beitrag an das Okosystem zu
leisten.Verschiedenste Anreize férdern das Interesse von
Firmen, mit ihren Daten innerhalb und ausserhalb der
eigenen Organisation neue Wertschopfung zu ermdég-
lichen. Von besonderer Bedeutung sind dabei Mdoglich-
keiten, durch das Publizieren von Daten die eigene
Wertschopfungskette zu optimieren, Innovation und
kollektive Intelligenz zu férdern und die Transparenz
gegeniiber Stakeholdern zu starken.
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Fallbeispiel 1:
Innovation im Bereich von Prozesslésungen

Industrielle Unternehmen nutzen fir ihre Prozessan-
lagen Hardwareprodukte verschiedenster Anbieter,
welche alle ihre jeweilige Losung in den Vordergrund
stellen. Ein Okosystem offener Daten ist insofern
wlinschenswert, damit Anbieter mit offenen Lésungen
und standardisierter Technologie dem Kunden gesamt-
heitliche Lésungen ermdglichen kdnnen, so dass die
VerknUpfung von Geréten unterschiedlicher Anbieter in
einer Grossanlage maglich wird.

Fallbeispiel 2:
Mehr Transparenz fiir den Finanzsektor

Im Finanz- und Investmentbereich wird derimmer lauter
werdenden Forderung nach mehr Transparenz —speziell
im Kontext der Nachhaltigkeitsdebatte — zunehmend
Rechnung getragen. Open Data erdffnet den Unter-
nehmen neue Maoglichkeiten, Stakeholdern den Zugang
zu Informationen zu erleichtern und Nachhaltigkeitsre-
portings mit Rohdaten glaubwrdig zu untermauern.



Es gilt fiir die Bereitstellung von Open Business Data fiir
das Okosystem nicht nur Anreize zu verstérken, sondern
auch wahrgenommene Barrieren zu beseitigen. Unter-
nehmen befiirchten, infolge des Kontrollverlusts iiber
die Daten Wettbewerbsvorteile an die Konkurrenz zu
verlieren. Zudem muss ausgeschlossen werden, dass
Daten widerrechtlich ver6ffentlicht werden. Insgesamt
fehlt es aber an einer konkreten Vorstellung der durch
das Publizieren von Daten entstehenden Vorteile
respektive des konkreten Nutzens. Dementsprechend hat
Open Data in der Privatwirtschaft wenig Prioritdt und
das Konzept ist nur vage bekannt. Anwendungsfélle
sollten nebst den Vorteilen auch Strategien aufzeigen,
wie Unternehmen Hindernisse, welche der Offnung von
Daten im Wege stehen, effizient adressieren konnen.
Abbildung 2 visualisiert die festgestellten Anreize und
Barrieren fir das Verdffentlichen von Unternehmens-
daten.

Barrieren

*» Konkreter Nutzen ist nicht ersichtlich

* Kontrollverlust iber veroffentlichte Daten
* Komplexitat des Rechtsrahmens

Grundsétzlich steht fest, dass mit konkreten Nutzungs-
vorstellungen und durch das Aufzeigen von fassbaren
Vorteilen, ein Anreiz entsteht, Unternehmensdaten
verfiigbar zu machen. Dies bedingt ein Wandel von der
urspriinglichen Idee von nicht-zweckgerichteten offenen
Daten hin zu der Auffassung, dass Daten fiir spezifische
Zwecke iiber eine Open Data Platform zugénglich gemacht
werden. Mit dem Ansatz «publish with purpose» kann es
gelingen, das Mindset-Problem zu 16sen und den privaten
Sektor von Open Data Konzepten zu liberzeugen und so
ein offenes Daten-Okosystem auszugestalten.

Anreize
* Optimieren der Wertschopfungskette

* Fordern der kollektiven Intelligenz und
Innovationen

 Starken der Transparenz

Abbildung 2: Noch Uberwiegen die Barrieren. Anwendungsfélle missen auf Anreize ausgerichtet sein,
adressieren idealerweise aber auch den Umgang mit wahrgenommenen Barrieren.
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Fachhochschule Nordwestschweiz
Hochschule fiir Wirtschaft

nw

Die Hochschule fur Wirtschaft FHNW ist international ausgerichtet und
praxisorientiert. Sie bildet in Basel, Brugg-Windisch und Olten 3'000 Bachelor- und
Masterstudierende aus und ist mit ihrem breiten Business-Weiterbildungsangebot

fihrend unter den Fachhochschulen der Schweiz.

Das Kompetenzzentrum Digitale Transformation von Prof. Dr. Marc K. Peter

an der Hochschule fiir Wirtschaft der Fachhochschule Nordwestschweiz FHNW
bietet Forschungs-, Beratungs- und Bildungsleistungen rund um die Digitale
Transformation an, um Organisationen und Mitarbeitenden zu helfen,

digitale Wachstumsstrategien zu entwickeln und erfolgreich umzusetzen.

Wichtige Hilfsmittel fur KMU in der digitalen Transformation:

Workshop-Canvas Digitale Transformation

Mit dem Workshop-Canvas zur digitalen Transformation
erhalten Sie ein kostenloses Hilfsmittel, um mit lhren
Mitarbeitenden zusammen Ideen und Potenziale fir lhre
Unternehmenstransformation zu identifizieren.
www.digital-transformation-canvas.net

Workshop-Canvas Arbeitswelt 4.0

Mit dem Workshop-Canvas zur Arbeitswelt 4.0

erhalten Sie ein kostenloses Hilfsmittel, um mit lhren
Mitarbeitenden zusammen Ideen und Potenziale fir lhre
Arbeitswelt-Strategie zu identifizieren.
www.arbeitswelt-zukunft.ch/workshop-canvas

Bestimmung der digitalen Maturitat

Mit der kostenlosen Maturitatsanalyse kénnen Sie

sich und |hr Unternehmen selber evaluieren: Wie weit
sind Sie mit Ihrer Transformation fortgeschritten?
Haben Sie in allen Handlungsfeldern Projekte initialisiert
oder bereits realisiert? Wo liegt das (grosste) Potenzial ?
www.digitale-reife.net

In 15 Schritten erfolgreich in die Arbeitswelt 4.0

Der kostenlose Leitfaden mit den flinfzehn Projektphasen
unterstltzt Sie bei der Planung und Umsetzung lhres
Arbeitswelt-Projektes:

www.arbeitswelt-zukunft.ch

Praxisleitfaden Digitale Transformation fiir KMU
Forschungsresultate, Praxistipps, Fallstudien

und Checklisten fir Ihre KMU-Transformation:
www.kmu-transformation.ch

Praxisleitfaden Arbeitswelt 4.0
Forschungsresultate, Praxistipps, Fallstudien
und Checklisten fir Ihre neue Arbeitswelt:
www.arbeitswelt-zukunft.ch

Weitere Informationen:

FHNW Hochschule fur Wirtschaft

Institute for Competitiveness & Communication
Prof. Dr. Marc K. Peter

Kompetenzzentrum Digitale Transformation
Riggenbachstrasse 16

4600 Olten

marc.peter@fhnw.ch
www.digitale-transformation-artikel.ch
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Smart Regio

Smart Regio Basel

Der Verein Smart Regio Basel fordert die digitale
Vernetzung in der Region Basel, um die Attraktivitét
des Lebens- und Wirtschaftsraums Basel nachhaltig
zu steigern. Wir engagieren uns fiir lokale Wert-

nutzung und Wertschépfung und setzen uns dafiir ein,
dass Bevolkerung und anséssige Unternehmen von der

digitalen Transformation profitieren.

Smart Regio Basel

c/o Smart City Lab Basel
St. Jakobs-Strasse 200
4052 Basel

Schweiz
info@smartregiobasel.ch
www.smartregiobasel.ch
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FHNW Hochschule fir Wirtschaft

Das Kompetenzzentrum fiir Digitale Transformation
von Prof. Dr. Marc K. Peter bietet Forschungs-,
Beratungs- und Bildungsleistungen rund um die
Digitale Transformation an, um Organisationen und
Mitarbeitenden zu helfen, digitale Wachstums
strategien zu entwickeln und erfolgreich umzusetzen.

Weitere Informationen finden Sie auf
www.kmu-transformation.ch.

FHNW Fachhochschule Nordwestschweiz
Hochschule fir Wirtschaft

Kompetenzzentrum fir Digitale Transformation
Prof. Dr. Marc K. Peter

Riggenbachstrasse 16

4600 Olten

Schweiz

www.fhnw.ch/wirtschaft
www.kmu-transformation.ch
www.digitale-transformation-artikel.ch
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